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Nach dem Nachtessen müssen die Kleinen
lernen. Mutter und Tochter machen noch in der
Küche fertig. Der müde Vater aber stopft schmunzelnd

die Pfeife und macht sich hinter die Zeitung.
Nachher greifen Mutter und Tochter zum
Strickstrumpf oder zum surrenden Spinnrad, nämlich
da, wo es nicht bloss zum Trachtenfest getragen
wird. Vom lernenden Tisch fliegen die Fragen zu
den Eltern und Aeltern an den Ofen und vom
Ofen die Antworten zum Tisch. Und sind die kleinen

Schulsorgen vorbei, klingt ein Lied aus frohen
Kehlen. Und die Mutter summt mit und der Vater
nimmt die warme Pfeife aus dem Munde und
brummt ganz kräftig den Bass dazu.

Ach, wie sind die sonst langen Winterabende
so kurz! Aber vom Herde und vom Ofen zirpt das

Heimchen — der gute Hausgeist — und die Lampe
leuchtet wie der heilige Geist.

Hüte dein Herdfeuer, Bäuerin, dein Leben lang,
und der fromme Hausgeist wird fortleben noch

dann, wenn du längst die Friedhofruhe gefunden
hast. Er wird weiter wirken in deinen Kindern
und Hausgenossen. Wenn die Tochter ihren Mann
gefunden, wird sie von den Gluten deines Herdes

hinübertragen in ihr neues Heim, und auch dieses

wird behaglich werden. Und zieht dein Sohn in
unternehmendem Sinne des Jünglings in die Welt,
wo er im Gewoge und dem Lärm der Menschen

wie auf dem stürmischen Ozean an Klippen und
Riffen geschleudert wird, da ist die Erinnerung
an das zirpende Herdfeaier der Mutter ihm wie
ein Ankertau, nach dem er im tobenden Sturm
verzweifelt greift und das ihn vor dem Untergange

rettet.

Joh. Jakob Jehl!

's Puuregärtli
Rudolf Hägni

Wien e chlyses Paredysli

Lyds verboorge hinderem Hiius.

's tunkt di, jedem Blüemli luegi
d'Freud zu beiden Augen uus.

Gseesches lächle, ghöörsches singe,

Und bischt gliickli wien es Chind,

Wo verirret ischt im Tunkle,
Wänns de Waag a d'Heiteri findt.

31


	'S Puuregärtli

